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uch 1er volle Zeılen hne Kennzeichnung ausgefallen! Was dıe Interpretation der
wähnten Stelle selber angeht, veErmas Allards Kritik Chatıillons Auslegung keines-
WCBS überzeugen. Sternagel selbst bietet 1ın seinem Schlufßkap einen
Ausgangspunkt für weıtere Untersuchungen ZzuU Thema A Wenn schreıbt: „Rück-
blickend kann geSagtT werden, da iınsbesondere das Problem der Wertung VO  — Hand-
arbeıt und Erwerbsarbeıt für die Deutung der mechanıcae 1m Mittelalter ine
entscheidende Rolle gespielt hat. Gerade hierüber stehen ber och keine ausreichen-
den Forschungsergebnisse ZUur Verfügung” Inzwischen erschien VO  - Vallın,
Le travaıl BT les travaılleurs ans le monde chretien (Bıbliotheque d’Hıstoire du Chri-
st1anısme 335 Parıs 1985, ıne Arbeıt, die INnNan als Einführung lesen ann un: die
gleich den derzeıtigen Kenntnisstand Zu Thema aufgreift un weiterführt. Der
vorlıegende Band 1St als Einführung und Anregung fur den Nicht-Fachmann gedacht
AF eın NUur streckenweıse erreichtes Ziel BERNDT S

\WIELAND, (GJEORG, Fthica scıent1ia practica. Dıie Anfänge der philosophischen Ethik ım.
Jahrhunder: (Beıträge Zur Geschichte der Philosophie un: Theologie des Miıttel-

alters 21) Münster: Aschendortft 1981
„Ob und 1in welcher Weiıse (vermag) die philosophische Ethık, den Zielbereich als

eigenen Gegenstand sıchern, Iso die Frage ach der menschlichen Vollendung der
Glückseligkeit hne Vorgabe der Theologıe behandeln?“ „Versteht sıch die Ethik
1mM 13. Jahrhundert vorwıegend als Wissenschaft der als praktısche Dıiszıplin?” (3)
Miırt diesen wel Ausgangsfragen tormuliert dıe Problematik der vorliegenden Un-
tersuchung. Es geht zunächst die doppelte Lösung der Ethik A4UusSs dem christlich-
theologischen un! dem lıterarısch-grammatischen Zusammenhang (1) Dabe! handelt

sıch einen Prozeß, der VO allem eıner differenzierteren Unterscheidung VO  '
Theorie un Praxıs führt; enn TST dort, beide in eiınem yewlssen Ma{fiß dissozuert
werden, kann Ethik sıch als eigenständıge Diszıplın etablieren (1) Fıne genumn philo-
sophische Ethik 1st unmöglıch, solange die Vollendung menschlichen Handelns sıch
einerseılts 1ın der Kontemplation der Liebe (sottes un andererseits in der Assımilıerung
zeitgenössischer Bildungsideale erschöpft.

Dıiıe ZUr Rez vorliegende Bonner Habilitationsschrift 11 die Entwicklung 8Ch'
zeichnen, dıe ın der Arıstoteles-Rezeption ZUur Etablierung der Ethik als einer hiloso-
phischen Dıszıplın führte ED Dıiıe Arbeit gliedert sıch ach eıner Einleitung ( 9 1—7) 1n

Kap II-VI IL Bemerkungen ZUuUr Geistesgeschichte un: ZU Ort der Etrhik 1m
12. Jahrhundert (8—33), I11 Historische un:! literarısche Daten ZUr phiılosophischen
Ethik 1m Jahrhundert biıs (34—-51), Ethik als philosophische Diszıplın
(52—-129), Glück die Vollendung des Menschen 30—220), Tugend: Der Weg
ZUr VollendungsAusführliche Indizes 15—32 beschließen den Band
Unter dem Leitgedanken einer Ortsbestimmung der Ethik präsentiert das Jh
(ID) anhand der ‚klassıschen‘ Stichworte „Renaissance” und „Scholastık”
mıt Überlegungen zu Theoriebegriff dieses Zeıitraumes. Dıe daran sıch anschlie-
KBende Ortsbestimmung beruht VOT allem auf der Klärung des Verhältnisses Ethik
Scholastik, ındem der die Wissenschaftseinteilungen eınes Hugo VON ankt-Vıktor,
Johannes VO  $ Salısbury, Gundıiıssalinus un Abaelard dıskutiert. Es zeıgt sich, dafß INa  ;

bezüglıch des Jhs och nıcht VO einer ausgebildeten philosophischen Ethiık SPTE-
hen kann Erst die Übersetzung un Rezeption der Nikomachischen Ethik leitet den
Prozeß eın, „der dıe Maßgeblichkeit der Tradıtion durch dıie der Vernuntt ablöst“ (33)

Im Kap legt detailliert den komplizıerten Übersetzungsprozeß der
dar (34—44), ann die bis heute ekannten un: die Textbasıs dieser Abhandlung bil-
denden, VOTLT der vollständıgen Übersetzung des Robert (Grosseteste entstandenen Kom-
entare vorzustellen (44-51) Kommentar VO Avranches INUu LF Kommen-
tar VO Parıs (BN lat. 3804 un 3572 tt 226ra-235ra), Kommentarfragment Parıs
(BN lat. Z 186ra-187ra), Oommentar Neapel (Bıbl Naz VIII 8), Kommentar
des Ps.-Peckham un Robert Kılwardby (?) Dıie 1m Tıtel der Arbeit anklingende WIS-
senschattstheoretische Problematık bıldet das Thema des dritten Kap Ausge-
hend VO:  3 seiınem Ansatz dem problematischen Verhältnis VO  3 Ethik und Theologie
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erhebt dıe wıssenschattstheoretische Posıtiıon Ps.-Peckhams 4aUsS der Eınleitungdessen Ethikkommentar. Das eigentliche Gewicht der Arbeıt hegt aut den beıden letz-
ten Abschnitten un Sıe bieten eıne eingehende Textanalyse der O, sechs Ethik-
kommentare. Eınıge Bemerkungen aus der Lektüre: Besonderes Interesse verdient

1 Anm 12 der 1nwe1ls auf dıe Zuordnung VO philosophischen Dıszıplinen
Texten der Schrift. Di1e mittelalterlichen Kommentare zu den Proverbien haben
islang och keıine Darstellung gefunden. Es 1St eiıne offene Frage, ob sıch nıcht die Re-
zeption der uch in Proverbia-Kommentaren des 1er behandelten Zeıtraumes WI1-
derspiegelt (z In dem ungedruckten Kommentar des Wılhelm VO Auvergne)? Zeıgtsıch die Grundproblematik (Verhältnis Etrhik Theologıe) uch ın der Exegese der alt-
testamentlıchen Weiısheitsliteratur? 164 Für die Exegese WwIes schon de Lubac,
Lxegese medievale darauf hın, da{fß dıe Exposıtion der „sententlia” 1Im Rahmen des
vierfachen Schrittsinnes och zu Literalsınn zähle Das Anliıegen eiıner eingehendenAnalyse ISt ber unterstreichen. Die Ausführungen 169/ 170 ber die neue Wert-
schätzung weltlicher Tätigkeiten evozıeren die Problematik der mechanıiıcae. Wel-
chen Eintlu{fß nımmt die Rezeption der auf das System der artes” uch Vallin,
Le travaıl les travaılleurs ans le monde chretien (Parıs Eın Verweıs aut dıe
Summa Sententiarum scheint wünschenswert 1m Abschnitt w über den 44
gendbegriff. Handeltrt sıch beı dem erwähnten Wılhelm tatsächlich den
Auvergnaten der nıcht den VO Auxerre? Dıi1e ahl der Drucktehler hält sıch
och 1n renzen (u.a 28, 315 116, 126, 169, 180, 196) BERNDT S}

PASCAL, BLAISE, Gedanken. Mıiıt Anmerkungen VoOoO  3 Voltaire. Übersetzt 4UsSs dem Fran-
zösıschen VO Heinrıich Hesse. München Borowsky o. J 13725
In Deutschland sınd derzeıt l1er SOZUSagcCn komplette Ausgaben der „Pensees“ VO

Pascal 1m Handel: die „klassısche“ Normalausgabe ach der Anordnung VO Brunsch-
vicg 1ın der Übersetzung E. Wasmuths (Lambert Schneider und Wıss Buchgesell-chaft), „angeordnet ach der Bequemlichkeit des Lesers”, w1e Brunschvicgbeabsichtigte; die eue€e Ausgabe Hans Urs VO Balthasars (Johannes-Verlag), der die
Rekonstruktion der VO Pascal beabsıchtigten Apologie des Christentums durch

Chevalijer zugrunde legt; dıe Übersetzung der VoO  —_ diesem geNaANNTLEN „endgül-tigen Ausgabe” Strowskıs durch Rüttenauer (Schibli-Doppler, Nachdruck aus der
Sammlung Dıieterich), dıe Pascals Fragmente Kristallısatiıonszentren seines Den-
ens ordnen versucht, dadurch manche Komplexe des ursprünglichen Textbestan-
des besser beieinander äßt als andere Ausgaben, ber weniıger Vorzüge hat; NUu
Jüngst ın leicht modernisierter Orthographie dıe alte, nde des Jh.s be1 Reclam
verlegte Übersetzung Hesses, die Voltaires Anmerkungen beigibt. Vıer völlıg verschie-
ene Bücher Iso Man wiırd zunächst müssen, da{fß das Interesse dieser LypO-graphisch übriıgens schönen un! azu preiswerten Neuausgabe verlegerischerseits reın
geschäftlic. seın dürfte. Editorisch 1St S1e indiskutabel. Schon ZUr eıt ihrer Erstveröf-
fentlichung War die Ausgabe nachdem Faugere seıner Fassung das Orıginalmanu-skript zugrunde gelegt hatte veraltet. Schwartz hatte Faugeres Ausgabe bereıts
1845 verdeutscht, und Hesse selbst meılnte seiner Ausgabe damals: „dem Gelehrten
gegenüber eın Verbrechen, dem Leser gegenüber eın Verdienst“. Dıi1e Anordnung der
Fragmente bei Hesse geht ber dıe Vermittlung einer bei Renouard 1803 erschie-

Ausgabe auf die Pascal-Gesamtausgabe des bbe Bossut VO 1779
rück Ihr Verdienst gegenüber dem Leser hat sıch inzwıschen angesichts der
obengenannten modernen Ausgaben endlich ohl uch erschöptt! Voltaires Pascal-
Kritıik richtet sıch och der Ausgabe VO  .} Port-Royal un miıt verschiedenen
Ergänzungen {f.) aus Dıiıe VO Condorcet un Voltaire selbst besorgte Ausgabe wAare
ıhr adäquater Ort (die kritischen Bemerkungen Voltaıires sınd 1n seinen Lettres hıloso-phiques bzw. in der Condorcet-Voltaire-Ausgabe erschienen). Schließlich fehlen NSse-
FeT Neuausgabe die unentbehrlichen Konkordanzen mindestens Zur gängıgenBrunschvicg-Ausgabe VO  < Registern un anderen editorischen Feinarbeiten ganzschweigen. So bleibt eın schönes Buch für den Pascal-Freund, evtl. eın praktıischesStudienmittel für denjenigen, der die einflußreiche Bossut-Ausgabe, die fast eın Jahr-
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